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Einleitung 
Seit dem 15. Februar 2011 ist es für das Publikum geöffnet: das neue Bürger-
zentrum mit großstädtischem Flair im oberfränkischen Bayreuth. Riesengroß 
war der Ansturm der Neugierigen und Interessierten auf ihre Bibliothek in den 
ersten Wochen. Ein Wunder war das allerdings nicht, währte die Suche nach 
einem neuen gemeinsamen Standort für die Stadtbibliothek und die Kinder- 
und Jugendbücherei doch mindestens 20 lange Jahre; fünf weitere Jahre 
dauerte es, bis das neue Haus gekauft, umgebaut und ausgestattet war. 
Rund 60 Jahre residierte die Stadtbibliothek Bayreuth in einem Altbau am 
Luitpoldplatz neben dem Rathaus. Von einigen Umstellungen (z. B. zur Frei-
handbibliothek), Renovierungs- und Anpassungsarbeiten abgesehen, blieben 
die Räume über die Jahre nahezu unverändert. Dem Publikum standen dort bis 
zu 80 000 Medien auf einer Fläche von ca. 600 m2 zur Verfügung, die sich auf 
zwei Räume verteilte, ein Teil der Medien war in einem Kellermagazin 
                                                        
 
1 RW21: Bayreuth, Richard-Wagner-Straße 21. 
Preprint aus: Secondhand – aber exzellent! Bibliotheken bauen im Bestand / 
Petra Hauke; Klaus Ulrich Werner (Hrsg.). Mit einem Geleitw. von Dorothea 
Sommer, IFLA Library Buildings and Equipment Section. Bad Honnef: Bock + 
Herchen, 2011. 380 S., Abb. ISBN 978-3883472768. Online: http://edoc.hu-
berlin.de/browsing/series -> Institut für Bibliotheks- und Informationswissenschaft. 
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untergebracht, das ca. 200 m2 umfasste. Außerdem existierte gute 55 Jahre 
lang in der Münzgasse eine separate Kinder- und Jugendbücherei, ebenfalls in 
einem unrenovierten historischen Gebäude. Hier wurden bis zu 18 000 Medien 
auf ganzen 72 m2 Fläche präsentiert.2 In der Kinderbücherei waren bis zuletzt 
nicht einmal Sanitäranlagen vorhanden! Der Leidensdruck bei Publikum und 
Personal war groß und wuchs beständig, die Suche nach einer Lösung wurde 
deshalb immer dringlicher. 
 
Abb. 1: Eine attraktive Adresse: Eckgebäude mit historischer Fassade am 
Rand der Fußgängerzone. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
2006 endlich zeichnete sich erstmals eine interessante und noch dazu 
realistische Lösung ab. Der Stadt Bayreuth wurde ein Gebäude zur Miete oder 
                                                        
 
2 Alle Bestandszahlen sind ohne Absenzen angegeben. 
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zum Kauf angeboten, das groß genug und für Bibliothekszwecke grundsätzlich 
geeignet schien. Es dauerte dann allerdings noch bis Ende 2008, bis der 
Stadtrat den Kauf beschlossen hatte, zu hoch waren die anfänglichen Preis-
vorstellungen des Verkäufers. 
 
 
Abb. 2: Außenfassade Ecke Dilchert-/Werner-Siemens-Straße. 
 © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Baugeschichte 
„RW21 Stadtbibliothek Volkshochschule“ liegt am östlichen Rand der 
Fußgängerzone von Bayreuth. Das Gebäude wurde 1994 vom Modehaus Ober-
paur aus Landshut erworben und zu einem großen, hochwertigen Beklei-
dungsgeschäft umgebaut, nachdem dort vorher eine Druckerei untergebracht 
war. Die historische Fassade des Eckgebäudes wurde erhalten, dahinter ein 
moderner, nutzungsgerechter und ansprechender Neubau errichtet. Anschei-
nend war der Umsatz mit Textilien jedoch zu gering, sodass das sog. Ober-
paur-Haus bereits 2002 wieder schließen musste. Ein langer Leerstand mit 
verschiedenen Zwischennutzungen (Resteverkauf etc.) folgte. 
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Beschreibung des Gebäudes 
Bei dem Objekt handelte sich um ein langgestrecktes, ca. 65 m langes, 
zwischen 15 und 22 m breites Gebäude. Die ca. 5 000 m
2
 Nutzfläche verteilten 
sich auf fünf Geschosse. Das Haus zeigte sich zum Zeitpunkt des Kaufs bereits 
perfekt erschlossen, im Nachhinein vielleicht zu perfekt: Im Kundenbereich, 
der im Kaufhaus vom Untergeschoss bis in das zweite Obergeschoss reichte, 
bedienten zentral angeordnete Rolltreppen die einzelnen Etagen, ins 
Untergeschoss führte eine zusätzliche Treppe. Das dritte Geschoss diente 
internen Zwecken (Büros, Werkstätten, Lagerräume) und war nicht über die 
Rolltreppen zugänglich. Zusätzlich waren ein Personen- und ein Lastenaufzug 
installiert, die sämtliche Stockwerke des Hauses erreichten. Zur weiteren 
Erschließung und als Fluchtwege gab es am vorderen und hinteren 
Gebäudeende ein abgetrenntes Treppenhaus, das jeweils vom Dachgeschoss 
bis ins Erdgeschoss führte. 
 
 
Abb. 3: Zentral angeordnete Rolltreppen führten bereits im Modekaufhaus in 
die einzelnen Etagen. © Stadt Bayreuth. 
Auf jeder zweiten Etage befanden sich Toiletten, angefangen beim Unter-
geschoss. Die historische Fassade enthielt relativ kleine Fenster, eine Längs-
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seite des Gebäudes musste ganz ohne Fenster auskommen, da sie an das 
Nachbargebäude angrenzte. Der moderne Anbau hingegen war dank großer 
Fensterflächen sehr hell und von Licht durchflutet, was sich umso mehr 
bemerkbar machte, je weiter man im Gebäude nach oben gelangte. 
Das dritte Obergeschoss war bereits das Dachgeschoss, darüber befand sich 
fast die komplette Haustechnik. Da dieses Geschoss ausschließlich für interne 
Zwecke genutzt wurde, war die Höhe relativ niedrig (2,78 m im Gegensatz zu 
den 3,40 m der übrigen Geschosse bzw. 3,60 m des Untergeschosses). 
Abgesehen von der Dekorationswerkstatt mit ca. 200 m2 waren die Räume 
eher von durchschnittlicher Bürogröße. Erschlossen wurde das Dachgeschoss 
durch einen sehr langen, geraden Flur in der Gebäudemitte. Außerdem 
bemerkenswert war auf diesem Geschoss die Personalkantine, von der eine 
offene Stahlwendeltreppe auf die Dachterrasse führte. 
 
  
Abb. 4 und 5: Kleinod: Die Dachterrasse im ‚Urzustand‘ und während der 
Bauarbeiten. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Dieses Kleinod zweiten Obergeschoss war ca. 150 m2 groß, begehbar und mit 
einem kleinen, angelegten Dachgarten versehen. Leider führte von der Dach-
terrasse keine Tür ins zweite Obergeschoss. 
An der Rückseite des Gebäudes befand sich eine Art gläserner Lichthof, der 
sich vom Erdgeschoss bis ins zweite Obergeschoss zog; die Stockwerke waren 
also nicht nur durch die Rolltreppen offen miteinander verbunden, sondern 
zusätzlich auch durch diesen Lichtschacht. 
Zum Zeitpunkt des Kaufes waren viele Fenster des Hauses, besonders auch 
im zweiten Obergeschoss, von Paneelen verstellt, an denen wohl die Ware für 
den Verkauf präsentiert wurde. Dennoch zeigte sich das zweite Obergeschoss 
von der freundlichsten Seite, da es das einzige Stockwerk mit großen Fenstern 
auf allen Seiten war. Neben den Rolltreppen öffnete sich außerdem die Aus-
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sicht auf den kleinen Dachgarten. Ohne Warenbestand hemmte in diesem 




Abb. 6: Große Räume, lichtdurchflutet, perfekt erschlossen, ideal für die 
geplante Umnutzung. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Das erste Obergeschoss war ganz ähnlich angelegt, allerdings durch die fehlen-
den Fenster auf der Südostseite bei weitem nicht so hell. Im Erdgeschoss 
erfolgte der Haupteingang durch eine unter das Hauseck zurückgesetzte Glas-
schiebetür, wobei auch hier der Blick des Besuchers durch das ganze Geschoss 
bis zu den rückwärtigen Fenstern schweifen konnte – sofern er nicht durch 
Verkaufsregale daran gehindert war. Der potenzielle Kunde kam bis zur 
Gebäudemitte hinein und konnte sich entscheiden, ob er über einen Seiten-
ausgang weiter hinten wieder hinausging oder per Aufzug oder Rolltreppe 
nach oben oder unten oder wahlweise über die Treppe zu Fuß ins 
Untergeschoss ging. 
Das Untergeschoss war auf den ersten Blick unattraktiv: Tageslicht fiel nur 
durch einen relativ kleinen Lichtschacht nach unten, der Rest musste mit 
Kunstlicht ausgeleuchtet werden. Positiv fiel die etwas größere Raumhöhe auf. 
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Von der üblichen Geschossfläche abgetrennt und für Kunden nicht zugänglich 
war hier ein ca. 250 m2 großes Warenlager im hinteren Gebäudeteil. Auf der 
entgegengesetzten Seite fiel ein kreisrund gestalteter Bereich mit 




Abb. 7: 2. OG, Blick vom Lernbereich in Richtung Café und 
Belletristikbereich. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Auf sämtlichen Flächen waren die originalen Fußböden vorhanden, die sehr 
unterschiedliche Beläge aufwiesen, um die Laufwege und die unter-
schiedlichen Verkaufsbereiche zu kennzeichnen. Der Blick an die Decke ließ 
eine weiße Metallkassettendecke erkennen. Im gesamten Haus fanden sich 
außerdem Reste aus dem Kaufhausbestand: die genannten Wandpaneele 
unterschiedlichster Art und Farbe, Regal- und Schrankteile sowie Kleinmöbel, 
zahllose Spiegel, eine Unmenge an Schaufensterpuppen, ganz und in Teilen, 
Lampen und Strahler, ein kleiner, aber schwerer Tresor ohne Kombination und 
Schlüssel sowie nicht zuletzt eine Transport- und Lageranlage für Kleidung 
mit Tausenden von Kleiderbügeln. 
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Abb. 8: Kurioses Erbstück: Transport- und Lageranlage für Kleider mit 
Tausenden von Kleiderbügeln. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Vorüberlegungen 
Wie erwähnt wurde das ehemalige Modekaufhaus der Stadt Bayreuth bereits 
2006 zum Kauf angeboten. Zu dieser Zeit bestanden gute Kontakte zwischen 
der Volkshochschule und der Stadtbibliothek Bayreuth. Beide litten an der 
gleichen lähmenden Raumnot. Kooperationen zwischen Bibliotheken und 
VHS waren anderswo bereits erfolgreich verwirklicht, und da auch für 
Bayreuth dieses Modell denkbar schien, wurden gemeinsam Immobilien-
angebote geprüft. Als das Verkaufsangebot der Firma Oberpaur über das 
Grundstücksamt an die Bibliothek und die VHS zur Stellungnahme ging, 
waren die Leitungsteams geradezu elektrisiert. Das Haus war allen bekannt, 
wurde als attraktiv wahrgenommen, in Teilbereichen konnte es auch besichtigt 
werden, da hier laufend Resteverkäufe stattfanden. Beiden Einrichtungen war 
klar, dass ihnen hier eine besondere, wenn nicht die Chance geboten wurde, 
ihren momentanen, unbefriedigenden Zustand immens zu verbessern. Positive 
Stellungnahmen waren schnell geschrieben, das Thema beschäftigte bald 
Oberbürgermeister, Referenten und Fachausschüsse. 
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Entwicklung der Funktionsbereiche 
Bereits bei der ersten Besichtigung des Hauses und Begutachtung der 
vorliegenden Architektenpläne für die Firma Oberpaur wurde deutlich, dass 
sich dieses Gebäude wie kein anderes – außer einem Neubau selbst-
verständlich – für die Zwecke der Bibliothek eignen würde. In einer allerersten 
Stellungnahme war noch nicht klar, dass sich das Untergeschoss trotz der 
Lichtverhältnisse problemlos in den Bibliotheksbereich integrieren lassen 
würde, daher wurde die Zusammenlegung mit der VHS wegen des dann 
hinzunehmenden Flächenverlustes noch etwas kritisch gesehen. Diese 
Bedenken zerstreuten sich jedoch einen Monat später, als detaillierte Flächen-
berechnungen angestellt worden waren. Allerdings wurde seitens der 
Bibliothek vorgeschlagen, die VHS-Räume in das Untergeschoss zu verlegen, 
was aus nachvollziehbaren Gründen auf vehementen Widerspruch stieß. 
Wie jedoch geht man mit Grundrissen eines Gebäudes um, das plötzlich zur 
Bibliothek werden soll, wo – und wie – fängt man an zu planen? In unserem 
Fall war das ziemlich einfach: Die vielen, langen Jahre, während der die 
Notwendigkeit einer neuen Bibliothek im Gespräch war, hatten dazu geführt, 
dass detaillierte Vorstellungen existierten, was eine neue, moderne Stadt-
bibliothek in Bayreuth der Bevölkerung bieten müsste. Die Bibliotheksleitung 
war ständig gezwungen, sich mit neuesten Entwicklungen in der Bibliotheks-
landschaft auseinanderzusetzen, um schnellstmöglich reagieren zu können, 
sobald sich die Umstände als günstig erweisen sollten und wieder einmal ein 
neues Gebäude für die Nutzung als Bibliothek ins Gespräch kam. Nicht 
verhandelbar war z. B. die Forderung nach einer Zusammenlegung der zwei 
bisher getrennten Bibliotheken: Erwachsenen- und Kinderbibliothek. Aus 
Personal- und Diebstahlschutzgründen wurde seit langem eine RFID-gestützte 
Selbstverbuchung gewünscht. Der weiteren Planung zugute kam der Umstand, 
dass die Stadtbibliothek Bayreuth 2006 ihr in einem einjährigen Prozess 
entwickeltes Leitbild fertigstellen konnte. Die formulierten Ziele dienten als 
Anhaltspunkte für eine Belegung der Gebäudeflächen. Beispielsweise führten 
die formulierten Schwerpunkte „Bildung“ und „Lebenslanges Lernen“ zur 
Einrichtung einer größeren Lernzone. 
Die offenen Flächen des Kaufhauses, das ohne Zwischenwände auskam, 
gestalteten die Belegungsplanung relativ einfach. Auf vorhandene Räume 
musste keine Rücksicht genommen und Wände mussten nicht abgerissen 
werden. Die Erschließung des Hauses war perfekt, keine zusätzlichen Aufzüge 
oder Treppenhäuser waren nötig. 
Erster Schritt einer Bauplanung ist immer, den Flächenbedarf zu errechnen. 
Medien und Einwohnerzahl führen zu einem Zielbestand, der wiederum als 
Grundlage für den Gesamtflächenbedarf dient. Hier existieren bekannte 
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Richtwerte, die für Bayreuth eine notwendige Bibliotheksfläche von ca. 
3 300 m2 ergaben. Das Modekaufhaus gab diese Fläche problemlos her, das 
weniger attraktive Untergeschoss konnte bei der Belegungsplanung vorerst 
sogar ignoriert werden. 
 
 
Abb. 9: Leicht erreichbar: Kinderbibliothek im Erdgeschoss. 
© Stadtbibliothek Bayreuth. 
Das erste Raumprogramm 
Jede Bibliothek muss für Garderobe und Schließfächer, Medienverbuchung, 
Kopiergerät und ggf. Kassenautomat Flächen, vorzugsweise im Eingangs-
bereich, einplanen. Wir wollten dort außerdem einen ‚Marktplatz‘ mit 
thematischen Medienausstellungen und Neuerwerbungen aufbauen, eine 
Servicetheke als erste (mit Personal besetzte) Anlaufstelle anbieten sowie eine 
‚Regiothek‘ mit Broschüren, Programmen und regionalen Informationen und 
eine ‚Infothek‘ mit Verbraucherinformationen unterbringen. Um Eltern mit 
Kindern und Kinderwagen keine Treppen oder einen Aufzug zumuten zu 
müssen, planten wir von Anfang an die Kinderbibliothek im Erdgeschoss, 
zusammen mit dem Bereich „Eltern & Kind“, in dem Sachliteratur für diese 
Zielgruppe angeboten werden sollte. 
Im ersten Obergeschoss wollten wir den Sachbuchbereich (ca. 40 000 
Medien), den Jugendbereich (ca. 4 000 Medien), die Musikbibliothek (ca. 
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4 000 Noten, 3 000 CDs, 3 000 Sachbücher) und Neue Medien (ca. 2 500 
Filme, CD-ROMs, etc.) unterbringen, dazu einen Auskunftsplatz, viele 
Leseplätze, Computerarbeitsplätze und das Lernstudio. Für das zweite Ober-
geschoss hatten wir vorgesehen: Belletristik (ca. 20 000 Medien), Zeitungen, 
Zeitschriften und das Lesecafé (mit Zugang zur Dachterrasse). Auch hier 
waren viele Leseplätze, ein Auskunftsplatz und einige PCs erwünscht. Das 
dritte Obergeschoss (Dachgeschoss) hätte Büroräume und einen Ver-
anstaltungsraum beherbergen sollen. 
 
 
Abb. 10: Film- und Musikbereich im Untergeschoss, akustisch abgeschirmte 
‚Sehplätze‘ für die DVD-Nutzung. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Gemeinsames Konzept von Stadtbibliothek und Volkshochschule 
In der Zwischenzeit wurde deutlich, dass Stadtbibliothek und Volkshochschule 
gemeinsam größere Chancen hätten, das Projekt in ihrem Sinne voran-
zutreiben. Ein Brainstorming folgte dem anderen, Vorbesprechungen und 
Sitzungen, dann legten Bibliothek und VHS im Dezember 2006 gemeinsam 
ein 16seitiges Konzept vor unter dem Titel „Treffpunkt Richard-Wagner-
Straße – Stadtbibliothek und Volkshochschule Bayreuth in einem gemein-
samen ‚Zentrum für Lebenslanges Lernen‘ im ehemaligen Gebäude der Firma 
Oberpaur“. 
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Darin wurde der momentane Zustand der beiden Einrichtungen beschrieben, 
es wurden v. a. die Defizite, dann die Chancen für die Stadtentwicklung sowie 
Synergieeffekte aufgezeigt, neue Möglichkeiten der Bibliotheks- und VHS-
Arbeit beschrieben, besonders auch in der Zusammenarbeit, und Perspektiven 
für die Zukunft genannt. Den Anhang bildeten ein Szenario zur 
Veranschaulichung der Ideen sowie eine detaillierte Beschreibung der 
geplanten Funktionsbereiche nach Stockwerken. Diese Funktionsbereiche 
waren die Weiterentwicklung des ersten, undifferenzierten Raumprogramms. 
Mittlerweile war deutlich geworden, dass eine Nutzung der Etagen 
Untergeschoss bis zweites Obergeschoss für die Bibliothek sinnvoll sein 
würde, der VHS sollte dagegen das Dachgeschoss zur Verfügung stehen. 
Außerdem hatten das Thema RFID-Selbstverbuchung und viele weitere 
Details Einzug ins Konzept gehalten. 
Für das Erdgeschoss planten wir zusätzlich ein: im Eingangsbereich einen 
Monitor mit dem Tagesprogramm des Hauses (VHS-Kurse, Veranstaltungen 
etc.), rund um die Uhr zugängliche Rückgabeautomaten, Sicherungsgates, 
Selbstverbuchungsstationen, ein Abholregal und einen von Bibliotheks- und 
VHS-Personal gemeinsam zu besetzenden Servicepoint. Hinter den Rückgabe-
automaten sollte der erste Raum im Raum entstehen: ein abgetrennter Bereich 
für die Sortieranlage, für Vorsortierung und Bücherwagen (leider war es nicht 
möglich, hier Tageslichteinfall mit einzuplanen); im Mittelbereich einen 
Beratungsplatz in der Infothek, der von bürgernahen Einrichtungen im 
Wechsel genutzt werden kann, Internetplätze für die schnelle Information und 
Übersichtspläne neben den Treppen. Für die Kinderbibliothek im hinteren 
Bereich wurden ein separater Infoplatz vorgesehen, eine flexible Einrichtung, 
haptische Erlebnisse, ein Treffpunkt für „Bücherbabys“ und Raum für 
verschiedene Aktionsmöbel. 
In Abweichung zur ersten Planung wurde nun das Untergeschoss mit 
einbezogen. Hier war eine technisch-futuristisch akzentuierte Gestaltung schon 
durch die beiden Treppenabgänge und die zwei Rolltreppen naheliegend. Sie 
sollte kontrastieren mit einer Art Lounge für eine angenehme Aufenthalts-
atmosphäre in der Musik- und Filmbibliothek, die neben AV-Medien auch 
Noten und Literatur umfasst. Zusätzlich zu Hörplätzen sollten auch Einzel-
sehplätze eingerichtet werden, an denen Filme aus dem DVD-Bestand 
angesehen werden können. Die oben beschriebene, kreisrunde ehemalige 
Dessous-Abteilung sollte zum runden Veranstaltungsraum „Black Box“ für 50 
bis 70 Personen umfunktioniert werden. Da hier kein Tageslicht einfallen 
kann, eignet sich dieser Raum ideal für Veranstaltungen, die eine 
Verdunkelung erfordern (Vorträge, Filmvorführungen, Bilderbuchkino, 
Theater etc.). Der Raum sollte gemeinsam mit der VHS genutzt werden. Ein 
überragender Vorteil: Es existiert ein separater Zugang über das vordere 
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Treppenhaus, ohne dass das Publikum den Weg durch die Bibliothek nehmen 
muss, für Abendveranstaltungen außerhalb der Öffnungszeiten also bestens 
geeignet. Ein Buchmagazin sowie ein Stuhl- und Materiallager sollten im 




Abb. 11: freestyle-Konzept für den Jugendbereich.  
© Stadtbibliothek Bayreuth. 
Für das erste Obergeschoss war neu vorgesehen: der Jugendbereich nach dem 
freestyle-Konzept der ekz inklusive Wii- und Playstation-Nutzung, Belletristik 
mit Hörbüchern und Comics sowie fremdsprachige Literatur. Wichtig auch 
hier, wie auf allen Geschossen, ein ständig besetzter Auskunftsplatz, viele 
bequeme Sitzmöbel, eine ausreichende Zahl an OPACs und Internet-PCs. 
Darüber hinaus wurde die Abtrennung eines separaten Büro- und 
Verwaltungsbereichs beschlossen. 
Im zweiten Obergeschoss sollte nach der neuen Planung die Sachliteratur 
ihren Platz finden, dazu ein Lesecafé mit noch zu schaffendem Zugang zur 
Dachterrasse sowie ein Selbstlernstudio, das als separater, mit Glaswänden 
abgetrennter Raum gedacht war, und mehrere Einzellernkabinen. In allen 
Stockwerken sollte die Möblierung, insbesondere durch die Regale, aufgrund 
der großen zur Verfügung stehenden Fläche möglichst niedrig ausfallen, um 
die Raumwirkung nicht zu beeinträchtigen. Weiter wurde ein durchdachtes 
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Abb. 12: Im Hintergrund: Selbstlernstudio und Einzellernkabinen.  
© Stadtbibliothek Bayreuth. 
Warten! 
Verschiedene Umstände, u. a. der hohe Kaufpreis, bewirkten, dass die Geduld 
von Bibliothek und VHS noch zwei weitere Jahre auf die Probe gestellt wurde, 
bis der Stadtrat Ende 2008 endlich den Ankauf des Oberpaur-Hauses 
beschloss. Eine auf gut 3 Mio. Euro gedeckelte Summe für die Umbau-
maßnahmen und die Ausstattung des Gebäudes wurde nach wenigen Monaten 
wegen verbesserter Zuschusslage auf 3,4 Mio. Euro erhöht. Voraussetzung war 
allerdings, dass die Stadt Bayreuth für die Bibliotheksplanung ein Innen-
architekturbüro hinzuzog. Die ersten Planungen waren zusammen mit dem 
Hochbauamt erfolgt und bereits weit gediehen (es existierten schon 
gezeichnete Pläne für die gesamte Bibliothek), bevor die Zuschussgeber diese 
Forderung stellten. Verständlich, dass das Architekturbüro dennoch seine 
eigene Planung komplett neu aufstellen wollte, für die Bibliothek aber hieß 
das, alles, was mit dem Hochbauamt besprochen war, wieder aufzurollen und 
neu zu durchdenken. 
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Bei den ersten Gesprächen mit dem Architekturbüro Becher & Partner, 
Bayreuth, war die Planung der Funktionsbereiche bereits wieder umgestellt 
worden: Der Jugendbereich wurde ins Untergeschoss verlegt, im ersten 
Obergeschoss sollte das Selbstlernstudio untergebracht werden, zusammen mit 
Lernhilfen, Sachliteratur nach Interessenkreisen und fremdsprachiger Literatur. 
Die Belletristik wurde in das zweite Obergeschoss verlegt, ebenso die restliche 
Sachliteratur. Einzig im Erdgeschoss blieb die Planung unverändert. 
 
 
Abb. 13: Grundriss EG, Treppen beidseitig außen, eine mittige Rolltreppe und 
ein gläserner Lichthof verbinden das Erdgeschoss mit den oberen Geschossen.  
© stiefler + seiler. 
Mittlerweile war auch das Stadtarchiv mit ‚im Boot‘, das im Untergeschoss 
das ehemalige Warenlager als Lager erhalten sollte. 
Ungeklärt war zu diesem Zeitpunkt die Unterbringung einer Hausmeister-
werkstatt, von Umkleideräumen für das Cafépersonal und von Räumen für die 
Reinigungsfirma. Bereits zwei Wochen später war die Bereichsplanung erneut 
umgestellt worden und hatte in weiten Teilen ihr endgültiges Gesicht erhalten. 
Der Lernbereich mit Lernstudio und vier Lernkabinen war endgültig ins zweite 
Obergeschoss gewandert. Es sollte jedoch noch sieben weitere Monate dauern, 
bis jedes Stockwerk endgültig durchgeplant war und die notwendigen 
Ausschreibungen erfolgen konnten. 
Innenarchitekturkonzept 
Die neue Stadtbibliothek Bayreuth sollte ein unverwechselbares Gesicht 
erhalten, und das war v. a. möglich über eine originelle innenarchitektonische 
Gestaltung. Leitgedanke des beauftragten Büros war, die großen Räume durch 
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wiederkehrende Elemente zu gliedern. Die Gestaltung der Möbel – bis auf die 
Regale, die die ekz.bibliotheksservice GmbH lieferte – sollte sich von der 
Form eines Buches ableiten, speziell vom Buchdeckel bzw. -einband. 
Entstanden ist so ein U-förmiges Gestaltungselement, das in der individuellen 
Möblierung immer wieder aufgegriffen wurde. So sind als wichtigste Elemente 
für die Raumgliederung bis zu 6 m lange, massive Tische entstanden, die mit 
einem ähnlich gestalteten, von der Decke abgehängten ‚Baldachin‘ kombiniert 
sind, das U also in stehender und auf den Kopf gedrehter Form. Liegend, aber 
hochgezogen kehrt das U auch an den Infoplätzen wieder, wo es eine Art 





Abb. 14 und 15: Wiederkehrendes Gestaltungselement: Das von der Form des 
Buches abgeleitete U-Motiv. © Becher & Partner, Architekten-
Innenarchitekten, Bayreuth. 
Unverzichtbares Element der Gestaltung – und des Leitsystems – ist die starke 
Farbigkeit der U-Elemente und der Wandflächen. Diese Farbigkeit kontrastiert 
zum gedeckt farbigen, fein gemusterten Teppich, zu den häufig weißen 
Wänden und den weißen, mit Holzdekor in Eiche kombinierten Regalen. Wir 
waren aus unterschiedlichen Gründen sehr glücklich über dieses Konzept: Es 
garantiert der Bibliothek ein unverwechselbares Erscheinungsbild, ermöglicht 
uns die Gliederung der innenwandlosen, langgestreckten Geschosse und 
erlaubt uns eine eher strenge, jedoch übersichtliche Aufstellung der Regale. 
Die Entwicklung und Ausdifferenzierung des Konzeptes erfolgte in unzähligen 
Gesprächen zwischen Bibliothek und Architekturbüro, wobei sehr erfreulich 
war, dass die Innenarchitektin immer ein offenes Ohr für die Wünsche der 
Bibliothek hatte und diese auch zu verstehen und nicht zuletzt umzusetzen 
suchte. In diesen gemeinsamen Besprechungen entstanden Detaillösungen wie 
die häufigen, teilweise gläsernen Schiebetüren, die Präsentationsmöbel oder 
die ‚Kreativwerkstatt‘. 
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Abb. 16: Farbigkeit kontrastiert zum gedeckten, fein gemusterten Teppich, zu 
den weißen Wänden und den in Holzdekor Eiche mit weißen Seitenwänden 
kombinierten Regalen. © Stadtbibliothek Bayreuth. 
Heikel: Bauschäden, Statik, Brandschutz, Haustechnik, Kostendeckelung 
Bauen im Bestand bedeutet immer auch die Auseinandersetzung mit dem 
Vorgefundenen, nicht nur in Bezug auf die Raumaufteilung, sondern selbst-
verständlich auch bezüglich der technischen Seite. In unserem Falle erwies 
sich das Gebäude als heikler, als es zuerst den Anschein hatte. Hierzu kurz 
gefasst einige Stichpunkte: 
Der Rückbau des Gebäudes bis auf die Außenwände war aufwändig wegen 
der vielen Wandverkleidungen, Einbauten und Hinterlassenschaften, die von 
der Kaufhausnutzung noch vorhanden waren. Außerdem stellte sich heraus, 
dass v. a. im Dachgeschoss zusätzliche Wände ohne Rücksicht auf statische 
Anforderungen eingebaut worden waren, die herausgerissen werden mussten. 
Zusammen mit Setzungen im Fundamentbereich, die wohl auch deswegen 
auftraten, weil ein altes und ein neues Hausteil von großer Gesamtlänge 
aneinandergebaut wurden, führte das zu erheblichen Bauschäden (v. a. Riss-
bildung in allen Geschossen), die erst nach und nach sichtbar wurden. 
Insgesamt stellte die Bibliotheksnutzung mit hohen punktuellen Belastungen 
den Statiker vor große Schwierigkeiten. 
Aus Kostengründen sollten vorhandene bauliche Elemente weiter verwendet 
werden. Zu nennen sind hier die abgehängte Metallkassettendecke mit der 
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integrierten Beleuchtung, die Rolltreppen sowie sämtliche Haustechnik 
(Sanitärbereich, Lüftung, Heizung, Sprinkleranlage etc.). Dies alles war 
anzupassen, zu ergänzen und auf den neuesten Stand zu bringen, wobei die 
geringe Höhe unter der abgehängten Decke die Ingenieure vor so manches 
Hindernis stellte. 
Ganz besonders problematisch und kostenintensiv zeigte sich auch der 
mangelhafte Brandschutz im gesamten Gebäude. Solche Schwierigkeiten 
waren für die Bibliotheksleitung eher eine Randerscheinung, dennoch stellten 
sie auch für diese eine Belastung dar, zumal immer die auf 3,4 Mio Euro 
gedeckelte Bausumme im Raum stand und jede zusätzliche Ausgabe für 
Reparaturen und Technik nicht in die Ausstattung fließen konnte. 
Insgesamt führte die strenge Deckelung der Kosten dazu, dass nie gewiss 
war, welche Ausstattung bezahlbar war und auf welche wir würden verzichten 
müssen. Dies entschied sich etappenweise und kurzfristig je nach Abrech-
nungslage, sodass Bibliotheksleitung und Innenarchitektin große Flexibilität in 
der Planung abverlangt wurde. Auch hier waren die frei planbaren Flächen des 
Hauses wieder von großem Vorteil: Zusätzliche Wände waren problemlos 
aufzustellen oder wegzulassen, und so entstanden relativ kurzfristig im 
Erdgeschoss eine ‚Kreativwerkstatt‘ als Raum im Raum, in der z. B. gebastelt 
werden kann, sowie eine grundlegende Veränderung und Erweiterung der 
Lernkabinen im zweiten Obergeschoss. 
Ein weiteres Problem stellte die Abgrenzung zur VHS dar. Die genannte 
ursprünglich perfekt erscheinende Erschließung des Hauses führte neben den 
erwünschten auch zu unerwünschten Durchlässigkeiten zwischen Bibliotheks-
geschossen und VHS-Dachgeschoss. Zwei Aufzüge, zwei Treppenhäuser und 
unterschiedliche Öffnungszeiten stellten die Leitungen von Bibliothek und 
VHS sowie das Hochbauamt und die Sicherheitsfirma vor immense Probleme, 
die am Ende glücklich, aber mit hohen Kosten für die Schließanlage, gelöst 
werden konnten. 
Lesecafé Samocca 
Bislang nicht besprochen, aber unbedingt erwähnenswert ist das Lesecafé 
Samocca. Von Anfang an war klar, dass es seinen Platz im zweiten Ober-
geschoss finden sollte, da hier die Dachterrasse eine attraktive Erweiterung des 
Cafés im Sommer ermöglichen würde. Da ursprünglich ein Zugang zur 
Dachterrasse nur über das dritte Obergeschoss, das der VHS vorbehalten war, 
erfolgen konnte, musste die massive Betonaußenwand im zweiten Ober-
geschoss durchbrochen werden. Leider lag das Niveau der Terrasse über dem 
des zweiten Obergeschosses, sodass der Zugang ins Freie nicht barrierefrei 
ermöglicht werden konnte. 
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Abb. 17: Attraktiv: Vom Lesecafé geht’s auf die Dachterrasse.  
© Stadtbibliothek Bayreuth. 
Besonders erfreulich war, dass sich die Befürchtungen, einem kommerziellen 
Betreiber könnte nicht ausreichend Umsatz geboten werden, bereits in einer 
frühen Planungsphase zerstreuten. Beinahe zufällig fanden wir in der Diakonie 
mit den „Werkstätten für behinderte Menschen GmbH“ einen bereitwilligen 
und kompetenten Partner. Die Übernahme des Franchise-Konzeptes des Sama-
riterstifts Neresheim garantierte ein fertiges Geschäftsmodell und absolute 
Professionalität, stellte aber auch bestimmte Anforderungen an die Café-
Gestaltung. So musste ein völlig anderes Farb- und Materialkonzept in die 
Bibliothek integriert werden – was jedoch einwandfrei und problemlos gelang. 
Mittlerweile haben hier Menschen mit Behinderung einen festen Arbeitsplatz 
gefunden, die Zusammenarbeit mit der Bibliothek funktioniert reibungslos; das 
Café Samocca ist eine Bereicherung für das Haus und die Stadt. 
Fazit 
Die Umnutzung des ehemaligen Modekaufhauses Oberpaur durch die Stadt-
bibliothek und Volkshochschule ist ein großer Gewinn für das kulturelle Leben 
und die Bildungslandschaft in Bayreuth und trägt wesentlich zur Belebung der 
östlichen Innenstadt bei. Nach wie vor ist der ursprüngliche Charakter eines 
Kaufhauses zu erahnen, vor allem wegen der zentralen Rolltreppen, die in ihrer 
Verspiegelung und mit dem gemalten Himmel darüber ein bestimmendes 
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Gestaltungselement des RW21 sind. Allerdings kann man feststellen, dass 
Menschen, die die frühere Bestimmung des Hauses nicht kannten, sicher nicht 
auf Anhieb erkennen können, welchen Zwecken es diente. Die Offenheit der 
Geschosse, das weitgehende Fehlen von kleinteiligen Räumen, die Rolltrep-
pen, die Natursteinverkleidung von Pfeilern, manches Beleuchtungselement, 
der Lastenaufzug und andere Details könnten auf die ehemalige kommerzielle 
Nutzung hinweisen. Die Atmosphäre, die jetzt im Haus herrscht und die von 
den Besuchern wahrgenommen wird, ist so freundlich, einladend und ange-
nehm, dass niemand mehr dem verlorenen Textilkaufhaus nachtrauert, das das 
Gebäude früher beherbergte. 
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